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Zur Kriegslage. — Holland und
die Entente.

Im Westen nehmen die gewaltsamen Erkundungen Immer
schärferen Charakter an ; die Angriffsabschnitte werden er¬
weitert und der Truppeneinsatz erhöht. Man gewinnt diesem
Anzeichen nach den Eindruck, dah auf beiden Seiten mit
größter Intensität an den Vorbereitungen für den letzten
entscheidenden Schlag gearbeitet wird . Dt« Alliierten
wollen keine Verständigung , das war aus den amtlichen und
nichtamtlichen Aeußerungen der Ententestaatsmänner und
«ms den Erörterungen der feindlichen Presse tn den letzten
Wochen klar herauszusehen , und wenn im Gegensatz zu den
europäischen Alliierten Herr Wilson in seiner neuesten Bot¬
schaft einen milderen Ton angeschlagen hat , so muß man
nach den bisherigen moralischen Akrobatenkunsistückendieses
Herrn von Dollars Gnaden damit rechnen, daß leine Absich-

^ ten dabei keinesfalls lautere sind, denn daß die Washingtoner
Regierung von Anfang an in diesem Krieg der Entente als
guter Sekundant beigestanden ist, der jeden Hieb gegen leinen
Schützling herauszufangen wußte , das hat doch jedermann
gesehen, und daß er nun bei der Endabrechnung auf einmal
Obsektinitätsaiffälle bekommen könnte, das ist doch etma-
vnwahrlchcinlich. Wir haben schon verschiedentlich auf die
Ralle Amerikas bingewielen . Die Amerikaner müssen den
Frieden nach den Grundsätzen van Recht und Gerechtigkeit
predigen , um die Völker der Mittelmächte im Innern uneins
zu macken, und damit ihre Spannkraft nach außen zu lähmen
Die Ententeregierungen aber predigen unentwegt — aller¬
dings auch angeblich aus moralischen Gründen , die sedoch
merkwürdigerweise nur ihre  Interessen berücksichtigen—
den Krieg bis zur Vernichtung des Gegners . Die amerikani¬
schen „Derständigunas "-Votschosten haben so den Zweck, die
militärische Entscheidung hinmisi " t-*>iehen, bis die Ameri¬
kaner in größerer Anzahl an der Weltfront angekommen lind.
Vis setrt sollen es nur samt A>hcit<ffoldaten etwa INllllllg
Mann sein. Und diese 7 Divisionen sind natürlich , wo im
ganzen nach neutralen Berechnungen hüben und drüben etma
?e»g DInisionen be-eit sieben, van geringer Bedeutung sür
die Entscheidung. So voll die Entente auch den Mund nimmt,
daß sie sogar selbst zur Offensive gerü^et lei. so sehr nimmt
ihre Nervosität mit jedem Tag zu. Namentlich hat ste an¬
scheinend vor einem neuen deutschen Gas Angst, von dem sie
etwas „in die Nale bekommen" zu haben scheint. Auf welch
raffinierte Weile man zu Werke geht, wenn man Deutschland
«in neues Kriegsmittel aus der Hand schlagen will , das
haben wir ja aus der Propaganda gegen den U-Boatkrieg
ytnreichend verkosten können. Wir sehen das nun wieder bei
der Frage ber Verwendung van Gas . Bekanntlich haben die
Engländer zuerst mit der Verwendung giftiger Gase begon¬
nen, und dieses Kriegsmittel ist dann allgemein tn Anwen¬
dung gebracht worden. Nun scheinen die Alliierten aber er¬
fahren zu haben, daß die Deutschen jetzt ein ganz besonders
wirksames Gas ersiinlcu haben " -s auch in Granaten Ver¬
wendung finden soll, und schnel bei sie sich an das Genfer
Rote Kreuz gewendet, mit der „menschlichen" Bitte , es solle
doch ein internationales Abkommen vorschlagen, daß kein
Gas mehr verwendet wird . Der Ursprung dieser plötzlichen
Hnm'>uitätsanwaridlung ist leicht zu erkennen. Wenn die
Alliierten ein wirksames Gas erfunden hätten , dann könnt«
keine internationale Abmachung sie abhasten , es zu gebrau¬
hen. Und wenn wir jetzt tatsächlich ein solches Kriegs¬
mittel besitzen, so wäre es von unserer Heeresleitung gerade¬
zu unverantwortlich , wenn es nicht benützt würde. Denn
«ine wirksame Waffe verkürzt den Krieg, und das muß unser

hauptsächlichste» Ziel sein. Zm übrigen kann man streiten,
ob »in Granatsplitter oder eine Mine oder aber giftiges
Gas einen „menschlicheren" Tod verursache». Der Krieg an
und stir sich hat eben mit der Menschlichkeit nicht» zu tun.
Natürlich werden unsere Feind« wieder Mordio schreien,
wenn sie eine solche Anschauung hören, aber wir brauchen
ste nur an dt« Burenkonzentrationslager und di« englischen
Methoden bet den indischen Freiheitskämpfer ! zu erinnern,
um diese sittliche Gebärde auf ihre wahre Bedeutung zurück¬
zuführen.

Daß die Entente es übrigens unter allen Umständen
auf eine gewaltsame Entscheidung ankommen lassen will , das
können wir doch auch recht deutlich an ihrem Verhalten
gegenüber Holland  beobachten . Mit einer Brutalität,
wie man bisher gegenüber den Neutralen trotz allem noch
nicht auszutreten gewagt hat , geht die „Gesellschaft zum
Schutz der kleinen Staaten " gegen ein kleines Land vor,
lediglich um sich dollen Schiffsraum anzueignen . Holland
hatte natürlich kein Interesse daran , seine Handelsschifse, die
es in friedlichen Zeiten als ausgesprochenes Handelsland
sehr notwendig braucht, im Sperrgebiet versenken zu lassen,
und deshalb hat es diese' Schiffe in den Ländern der
Entente stilliegen lassen, weil nämlich die Alliierten keine
Betriebskohlc für die Dampfer hergaben , wenn diese sich nicht
verpflichteten , Freifahrten für die Entente zu machen. Nach¬
dem nun aber die Schiffsranmnot der Entente bis zur
Krills g.d' ehen ist. schritt s.a cben zum letzten Mittel , um den
holländischen Schiffsraum in Ihre Hand zu bringen , indem sie
ihn direkt verlangt und im Weigerungsfall direkt beschlag¬
nahmt . Reuter meldet amtlich, man wolle 1 Million Ton¬
nen des von Holland zu beschlagnahmenden Schiffs¬
raums für die Lebensmittclzufuhr in die Länder der Alliier¬
ten benützen. Daß die Lebensmittelknappheit sich im Entente¬
lager mehr und mehr bemerkbar macht, das wissen wir ja
aus den feindlichen Berichten und den dortigen Einschrän¬
kungsmaßahmen . Da man aber den Krieg deswegen nicht
aiifgebcn will , so holt man eben vorläufig einmal den neu¬
tralen Schiffsraum , denn man kann ruhig annehmen , bei
Holland wird es nicht bleiben , auch die anderen neutralen,
in den Ententehäfen liegenden Srbife wird man verlangen,
ob nun auf dem Wege gegenseitiger „Verständigung " oder
auf dem Wege der Gewalt wie gegenüber Holland . Die
„Daily Mail ", die vielfach Llond Georges Anschannngen
wiedergibt , meint recht deutlich, Nentrale dürfe es in diesem
Entscheidunaskamps überhaupt nicht geben. Und man darf
versichert sein, je länger der Krieg danert , um so mehr wird
die Entente auf die Neutralen einwirken, um sie einfach zur
Parteinahme zu zwingen. Holland hat vargeschlagen, den
Schiffsraum zur Verfügung zu stellen, wenn er nicht im
Sperrgebiet verwendet werde. Darauf gehen die A" iierten
aber nicht ein. Also nur eine bedingungslose Annahme des
englisch-amerikanischen Ultimatums ist möglich. Welche Ent¬
scheidung die holländische Regierung treffen wird , steht noch
dahin . Sie wird sich dabei aber auch der Tatsache zu erinnern
haben, daß die Bereitstellung von neutralem Schiffsraum zu
Gunsten der Kriegführung einer Partei ein unnentraler Akt
ist, den sich Deutschland umso weniger gefallen lassen kann,
als eine solche Haltung geeignet Ist, kriegsverlängernd zu
wirken. Das Vereitstcllen von Schiffsraum kommt dem Zur-
verfügungstellen von Vagagewagen im Landkrieg gleich, und
daß das nicht statthast ist, weiß Holland natürlich genau. Ge¬
wiß ist die Entscheidung für das kleine Land schwer. Aber es
mutz auch einen Höhepunkt geben, wo die Ehre an Stelle der
geschäftlichen Ucberlegung tritt , und das besonders dann,
wenn durch einseitiges Nachgeben Lebensinteressen einer
anderen Partei geschädigt werden. O - 8-

Dle Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtliche« Meldungen.

(WTB .) Große» Hauptquartier . IS. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgrupp « Krön«
prinz Rupprecht:  Am Abend und während der Nacht war
die englisch« Artillerie namentlich zwischen Arra » nnd St.
Quentin sehr tätig . Durch feindliches Feuer und Bomben»
abwurf aus rückwärtig« Ortschaften entstanden in Meeven
und tzalluin größer« Verluste unter de« Bevölkerung.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz . vonGril-
«ltz und Herzog Albrecht:  Oestrich von Reims , aus
beiden Maasnfer «, sowie an der lothringischen Front bei
Muksbach und Blamont war der Fruerkampf tagsüber ge«
steigert. Beiderseits von Ornes blieb er auch die Nacht hin¬
durch lebhaft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts NeneS.
Der erste Generalquartierineistrr Ludendorff.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Krön»
prinz Rupprecht:  In Flandern war von Mittag an
die Artillerietätigkeit gesteigert. An der übrigen Front be»
schränkt« sie sich ans Störnngsseuer . Sie lebte am Abend
virlsach auf.

Heeresgrupp«« Deutsche , Kronprinz und so»
Gailwitz:  An der Ailettr . südlich von Berry au Bo «,
owie in Verbindung mit einer erfolgreich dnrchgeführte«

Unternehmung bei Tahur « zeitweilig erhöhte Gefechtstätig»
reit . Nach zehnstündiger Fevervorbereitnng stießen fran»
zösisch « Abteilungen westlich von Avocourt
auf breiter Front vor.  Teil » hielt unser Feuer sie
nieder, teil « warf unser« Znsauteri « sie i « Rahkompf
zurück.

Scharfer Artilleriekampf  hirlt tagsüber nnd viel,
fach auch während der Nacht auf dein Ostufer der Ma « ,
an. Unser« Infanterie brach an mehreren Stelle « ,o Er.
kundungen vor. Kurhessische und wakdeckische Stoßtruppen
drangen bei Eamogneux . badisch« Kompagnien bei Beau»
mont, sächsische Stoßtrupen bei Bezonvaux tief in di« feind»
lichen Stellungen «in und brachten mehr als Lüg Franzose«,
darunter ein Bataillonsstab , gefangen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Im Parroy-
Wald , sowie in der Gegend von Bramont und Badonville»
rege Tätigkeit de» Feindes.

Im Lnftkamps  und von der Erde aus wurden gestern
17 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballon« abgeschossen.

von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Seneralquarliermrister : Ludendorff.

»

Die gewaltsamen Erkundungen im Westen.

(WTB .) Berlin . 17. März . Am 16. März trieb der Feind
an zahlreichen Stellen der Westfront Erkundungsabteilungen
gegen unsere Stellungen vor, die , k>rall unverrichteter Sach«
und mit schweren Ve lüsten zur Rückkehr gezwungen wurlen.
So holten sich bei Gavrekle, südlich Queant und südlich
Marcoing die Engländer blutige Köpfe, während di« Fran¬
zosen vergeblich da» Dorf Servai » ongrisfen. Der gemeldete
französisch« Vorstoß westlich « vocourl brach kurz nach 6 Uhr
abends , nachdem der zehnstündigen Artillerievorbereitung
kurzes Trommelfeuer g ff' gt war , in lang B n Breit«
gegen unser« Stellungen vor. Hier halte sich der Feind
außerordentlich schwere blutige Verluste. Unsere Stellungen
blieben voll in unserem Besitz. Ein weiter südlich beab.
sichtigter feindlicher Angriff wurde bereits in unserem Ber-
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«mtttche v »rai»«rinachrmft«i».
Rüstnngs «, Sch« « - und Schwerstarbeit« .

Die auf 20. d. Mißfälligen Listen « osten recl'i '.eiti -. drm
Oberamt vorgelegt werden. Kgl. Oberamt:

Calw,  den 16. März 1913. Binder.

Getreide-Abnahme.
Die bei der Lorratsaufnahme im Januar und Februar

ds . Js . zur Ablieferung an den Kommunalverband errech-
neten Brotgetreide -, Gerste- und Hafermengen gelten hiemit,
auch sofern sie noch Im Besitz des betreffenden Selbstversor¬
gers sind, als vom Kommunalverband übernommen.

Die Selbstversorger haben dadurch Anspruch auf die vor
dem 1. März gültigen Höchstpreise, wobei für Getreide mit
geringerer Beschaffenheit dem Minderrvert entsprechende Ab¬
züge gemacht werden. Die in den Vorratsfeststellungen ein¬
getragenen Gewichtsmengen sind jedoch nur vorläufige ; das
für die endgültige . Berechnung des Kaufpreises maßgebende
Gemi xt wird bet der Abnahine durch den Kommunalverband
festgestellt.

Die Verkäufer sind verpflichtet, für den ihnen zu bezah¬
lenden Preis das Getreide bis zum Abruf für den Kommu¬
nalverband zu lagern , zu verwahren , p' leglich zu behandeln
und insbesondere regelmäßig umzufchauseln. Ebenso hat der
Verkäufer das Getreide beim Abruf bzw. zu dem festgesetzten
Abliefernngstag an den Kommunalverband bzw. die ihm zu

bezeichnende Bahnstation , Mühle »der sonstige Räumlichkeit
(Lagerhaus ) beizuführen.

Im übrigen hat sich der Verkäufer jeder Verfügung über
1 das aufgckauste Getreide zu enthalten.

Im Falle der Zuwiderhandlung, insbesondere bei et-
! wniger Beschädigung, Beiseiteschaffnng, Zerstörung, Verar¬

beitung, Verfütterung oder sonstigem Verbrauch oder ander-
Iweitiger Veräußerung, aber auch bei Unterlassung pfleglicher

B̂ehandlung des Getreides hat der Verkäufer Bestrafung mit
>Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
-10 000 Mark zu gewärtigen.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, Vorstehen¬
des in ihren Eemeiirden ortsüblich bekanntmachen zu lassen.

Talw,  den 12. März 1018.
K. Oberamt : Binder.

Verursachen von Bränden durch das Spielen mit Zündhölzer«
und feuergefährlichen Stoffen.

Mit Bezug auf den Erlaß des Kgl. Ministeriums des
Innern vom 26. April 1905 (A.-Bl .. S . 232), sowie vom
30. Okiober 1906 (A.-Bl . S . 332) wird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß den durch einen Brand an ibren Ge-

- bänden Beschädigten, eine Entschädigung von der Gebäude-
i brandversicherung nicht zuteil Wird, wenn sie die Entstehung

des Brandes selbst durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben
(Art . 32 Abs. 2 des Gebäudebrandversicherungsgesetzes vom
14. März 1853) , daß ebenso den Mobiliarfeuerversicherungs-
anftalten gesetzlich verboten ist, irgend eine Entschädigung an

solche bmvh Verbrenne» ihr« Fahrnis Beschädigte auZzu-
beznblen, denen bezüglich des ihnen Angestoßenen Brands
Unglücks eine Fcnerverwahrlosung zur Last fällt (Art . IG
Abs. 1 des MobiliarfeucrversicherungZgesetzeSvom 19. Mai
1852) und daß eine grobe Fahrlässigkeit oder eine Feuer-
Verwahrlosung im Sinne der genannten Bestimmungen auch
in dem Unterlasten genügender Beaufsichtigung der Kinder
oder gehöriger Verwahrung der Zündhölzer und der beson¬
ders feuergefährlichen Stoffe gesunden werden kann.

Die Ortspolizcibehörden werden angewiesen, Vorstehen¬
des in ortsüblicher Weise bekannt zu geben (Abs. 4 des Min
Erl . vom 30. Oktober 1906) und den Mitgliedern der Oris
feuerschankomniission und de» Polizeiorganen die gröl/
Wachsamkeit tn bezug auf Uebertretungen der ZZ 1 bis 3 der
V. O. betr. die Feuerpolizei und der KZ 2 und 3 der Min.
Vers. betr. die Reibfenerzenge zur besonderen Pflicht zu
machen (Abs. 2 Zisf . 1 des Min Erl . vom 26. Avril 1905) .

Calw,  den 13. März ISIS . Kgl. Obe, amt:
Binder.

Kgl. Obernmt Calw.
Auf die im „Staatsauzeiger " Nr. 62 (Beilage ) erschie¬

nene Bekanntmachung der Kgl. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft vom 14. vor. Mts . betreffend den landwut 'chaft-
licken ScvtembervreiS für das Fahr 1918 werden die be¬
teiligten Kreise hiermit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger " kann bei den Herren Ortsvorstehern
eingeseheu werden.

Den 16. März 1918. Regierungsrat Bind « .

»ichtungsfeuer erstickt. Die erfolgreichen deutschen Vorstöße
brachten trotz heftigster feindlicher Gegenwehr außer den ge¬
meldeten 200 Gefangenen vier Maschinengewehreein. Unsere
Stoßtrnppen, dir tief in die feindlichen Stellungen gelangten,
hatten reichlich Zeit, die feindlichen Verteidigungsanlagen.
Unterstände, Blockhäuser usw. zu zerstören. Feindlichen Bom
benabwürsen fielen wiederum in Roeselaere, Meenen, Ronce
und Vervice zahlreiche Zivilisten zum Opfer. Von unseren
Bombengeschwadern wurden die Bahnanlagen und Eisen¬
bahnknotenpunktehinter Epernay angegriffen. Zahlreiche
beobachtete Brände und Treffer bewiesen den Erfolg.

»
Ritter von Tutschek, der bekannte Jagdflieg « s.

(WTB .) Berlin , 16. März. Der erst kürzlich mehrfach
tn den Heeresberichten genannt« Flicgerhauvtmann Ritter
»on Tutschek ist, nachdem er 27 Luftsiege errungen hatte, im
Luffkampk die--ieits unserer Linien gefallen. Am Auszeich¬
nungen war ihm am 9. Anonst 1917 der pour le m-rite
zuteil geworden, nackdem er schon als Infanterist die beiden
Eisernen Kreuze und den bayrischen Militär -Max-Iosef
Orven errungen Hatte. Die Leistungen dieses Helden, dessen
Name zu den ersten in der Fliegerwaffe zählt, machen ihn
kn der Geschichte dieses Krieges und sein bescheidenes ritter¬
liches Wesen in den Herzen aller Kameraden unvergeßlich.

»
On» englisch« 12 OOO-Tonnen -Damvfer gesunken.

(WTB .) Bern , 16. März . D « „TemvS" meldet aus
London:  Ein « Llovdsmeldung zufolge ist ein nnb -kann-
trr en-ili ' ch« Dampf« m>t dem englischen Damvf « „Prince
«r«»,rf»a " el, !-' ,"'" (12 770 Br . R -Tn .i v âmmenaestoßen,
der sofort sank. — Ferner ist d« svaniscke
Dampfer „Ndala Mendt " (2844 To .) am 9. März mit
«inem malischen Dampfer zu'ammengestoße« und gesunken.

Neu« U-B»»t»« folge.
fMvTV.) Berlin . 17. März. (Amtlich.) Im mittleren

Mitteimeer versenkte« «rckere Unterseeboote 6 Dampfer und
1 Segler von zusammen 25 866 Br--R.-T. Die Dampfer wur¬
den teilweise bei schwerem Wett« aus stark gesicherten Ge
leitzügen herausgeschosfen. Unter den versenkten Fahrzeuge-
befanden sich die englischen Dampf« „Maltby " (3077 Br
R T ) . „Rackden" (67.38 Br -N .-T ), „Clan Macpherson'
(4779 Br -R -T.) und „Avr" (3020 Br .-R -T.) . Die Dampf-
Waren anscheinend alle belade«. Der Dampfer „Ayr" hati
eine Baumroolladung.

Der Chef de» Vdmtralslabr der Marine.

Holl nd vnd die E lente.
Die Forderung bedi»g»«g»kos« Uebrrtassung des

holländische« Schiffsraum» an die Entente.
(WTB .) London, 17. März. Reuter erfährt, es sei EnnO

zn der Annahme vorhanden, daß die holländische Regierung
fich bereit erklären werde, ein Abkomme» etwa auf de-
Grundlage eines modus vivendi anzunehmen, aber unter de
B« *Uk>f«6 »n, daß die holländischen Schiffe nicht in d'
Sperren « gebracht « « de«. Natürlich würden die Bcrbür.
deten nicht in der Lage sein» darauf einzugehe«. — Also di
Entente will di« holländischenSchiffe beschlagnahmen, uni
sie in di« Sperrzone schicke«, und das solle« sich die Hollän
der ruhig gefallen lassen.

Die holländische« Schiffe werde« in de« ameeSanische» Häfe.
festgehalte«.

(WTB .) Washington, 17. März. (Reut« ) Die Regie
rung verweigert allen holländische» Schiffen, die in amerlka
-rische» Häfen liegen, die Erlaubnis , Kohlen einzunehme
»ud abzufahren, um ihr Entweichen zu verhindern, da di
Requirierung am Montag wahrscheinlich ist. Eine Ausnahme
wird erst mit „Rieuwe Amsterdam" gemacht, der mit Passa
giere« »ud einer Lad«»« mich Holland käürt.

und mit der „Oranje", die eine Anzahl holländischerKolo¬
nialbeamter von einem amerikanischenHafen am Pacific
nach Holländifch-Ostindien befördert. Diese beiden Schisse
haben die Erlaubnis erhalten, abzureiseu.

o
Vorläufig kein holländischer Schiffsverkehr nach England.

(WTB .) Amsterdam, 16. März. Die Niederländische
Tel.-Ag. erfährt vom 13. März, daß die niederländischen
Schisse nicht «achEngland fahre« dürfen. — Das gilt natür¬
lich nur, solange die Verhandlungen schweben.

»
Wilson sucht die Vergewaltigung der Neutrale»

zu entschuldige».
(WTB .) Amsterdam, 17. März. In dem jetzt vorliegen¬

den ausführlichen Text der Erklärung de« Kriegshandels¬
amtes der Vereinigten Staaten über den deutschen Untersee¬
bootkrieg weist das Kriegshandelsamt der Vereinigten Staa¬
ten darauf hin, daß die wiederholte Vernichtung neutraler
dänischer Schiffe auf der Reife zwischen Dänemark und Is¬
land außerhalb der Kriegszone, sowie di« vielfachen „Irr¬
tum« ", denen niederländische und andere neutrale Schiffe
In den engen Fahrrinnen durch das Sperrgebiet zum Opfer
gefallen seien, die Richtigkeit sein« Erklärungen durch die
Absichten, die Deutschland mit dem Unterseebootkriegever
folge, erweise. Di« Absicht der Deutschen sei, die Lebens-
mittelznfuhr zu den Neutralen zu verhindern, alle nieder¬
ländischen Schiffe in de« heimischen Häfen z, sammeln und
die Ansfahrt niederländischerSchiffe durch die Drohung, sie
zu torpediere», zu verhindern. Die ernsten Bemühungen der
Regierung der Vereinigten Staaten . Brotgetreide nach der
Schweiz zu schicken, feien durch die Akte der deutschen Unter¬
seeboote bedroht. Deutchland verfolge damit den Zweck, durch
die Vernichtung des fremden Schiffsraums den Wert der
deutschen Schiffe nach dem Kriege zu « höhen. Da» Kriegs-
amt hofft, daß die Schweiz und die anderen Neutralen den
Unterschied in der Haltung Deutschlands und der Vereinig¬
te« Staaten erkennen und daß sie bedenken, daß Deutschlands
Auftreten den Zweck habe, zu verhindern, daß die Neutralen
Lebensmittel erhalten außer auf deutsche Bedingungen.

«-
Eine holländische Stimm« zum Ententeoltimatn « .

(WTB .) Amsterdam, 17. März. „Nieuws van den Dag"
-i-ist in einem Leitartikel darauf hin, daß der Landwirt-
haftsmrnister Posthuma in seiner letzten Rede von der Ab¬

hängigkeit Hollands nach zwei Seiten gesprochen habe, die
-erade jetzt peinlich empfunden werde. Mit deutlicher An-
pielung auf die gegenwärtigen Verhältnisse habe der Mini¬

ster hinzugefügt: „und wenn ihm einer der Bauern aus
^-iandon, die der Redner weder beurteilen, noch verurteilen
wolle, nichts geben wolle, müsse er sich an einen anderen
Bauern wenden". Das Blatt fährt fort: Die Alliierten
haben es gewollt. Wir werden in die Arme Deutschlands ge¬
trieben. Wir haben nicht nur Getreide nötig, wir brauche«
notwendig Steinkohle» und auch noch andere Rohstoffe und
^"ierial . Wenn uns die Mestmöckte in ein« so kränkende«
' -;r« die Türe vor der Nase zuschlagen, so müssen wir uns

nach Osten wenden. Dort ist man jetzt außerdem tn der
Lage uns allenthalben anbieten zu können. Nicht nur mili¬
tärisch, auch wirtschaftlich stehcn die Mittelmächte viel gln
tiger da als vor einem Jahr. Das ist für jeden ohne weiteres
deutlich und man muß sich nur fragen, ob die Entente mit
Blindheit gefckiane,, ist, daß sie nickt «insieht, wozu Ihre
Methode der Abs"«rrung und Rechtsschändungdie Nieder¬
lande« treibe« muß.

*

Die „neutrale" Haltung der nrelsch-schweizerffche« Presse.
(WTB .) Bern, 17. März. Das „Berner Tagblatt"

reibt zu dem U*' '--m an Holland unt« der Ueberschrift:
„Beredtes Schweige : Die neutrale Haltung d« welschen
Presse erfährt eine seltsame Beleuchtung. Für die wirtschaft¬

liche venwWaltmmyj Holland« durch die Entente MLet 8e

keine Worte. Man kann nun natürlich nicht verlangen,
dieselbe Presse, die tagaus tagein für die Ideale der Entente
und von dem Schutz der kleinen Nationen schwärmt, nun
plötzlich erkennen muß, daß es mit der Anwendung d«
schönen Theorie in der Praxis mißlich ist, ab« das Zeitungs¬
interesse hätte geboten, den Lesern immerhin von dem Ulti¬
matum Kenntnis zu geben. Doch scheinen die Redaktionen
diesmal ihre Leser so hoch einzuschätzen, daß sie von einer
einfachen Mitteilung des Geschehenen Urteile « warten, di«
mit der Haltung des Blattes nicht übereinstimmen.

D e Lage im Osten.
Das Eingreifen Japans immer noch nicht beschlossen.
(WTB .) London, 16. März. Die „Times " erfahren aus

Tokio vom 13. Mörz, daß die Berichte aus Amerika und Eng¬
land. di« den Anschein erwecken, als ob das Eingreifen Ja¬
pans in Sibirien beschlossene Sach« wäre, durch kein« einzige
amtlich« Mitteilung bestätigt werde«. Sie seien vielmehr
irreführend und ständen im Widerspruch mit allem, was an
Ort und Stelle bekannt sei. Das Publikum wie di« Press«
wüßten durchaus nichts üb« die Verhandlungen und Be¬
schlüsse der Regierung. Die lokale Presse und das Publikum
träten für eine Intervention ein, ab« d« Einfluß der
Handelskreise vertrete eine entgegengesetzte Meinung und
finde jetzt allgemein Unterstützung. Die Meldungen über da»
Eingreifen hätten in diesen Tagen eine starke Depression auf
der Börse hervorgerufen, doch sei gestern und beute zu be¬
merken gewesen, daß man glaube, Japan werde v'ckt ein¬
greisen. »

Lrohkys Naivität.
Berlin . 18. März. Trotzly soll dem Botsch. . „er Ber¬

einigte« Staaten in Petersburg gegenüber erklärt haben,
eine Besetzung Sibiriens durch die Ententemächte sei nicht
mehr nötig, da « selbst fest entschlossen sei, eine Armee z»
organisieren, die, gestützt auf die russische Regierung, den
Deutschen überall Widerstand zu leisten fähig sei. — Trotzky
sollte doch wissen, daß das Eingreifen Japans auf Wunsch
d« Entente andere Beweggründe hat, als di« der Hilfe¬
leistung für Rußland.

Finnland und die Aaländer.
(WTB .) Stockholm, 17. März . Wie , D. Nhheter" au»

Wasa  erfahren hat d« finnische Senat  das Tele¬
gramm der Aaländer , daS um den Anschluß d« Inseln an
Schweden bittet, folgendermaßen beantwortet : Ohne auf die
Ereignisse und auf die Bewegung etngehen zu wollen, die
früh« die aaländische Bevölkerung veranlaßten , sich an
Schwedenzu  wenden , und die dahin führte, daß Schw -ckc
ohne sich mit Finnlands Regierung zu beraten, auf Aal-
truppen landete , worüber die Regierung sich bald äußer,

wird, gibt die Regierung  bekannt , daß sie eS über¬
nimmt, AalandS Sicherheit zu garantiere ». Sie ermahnt
Euch zugleich. Euch jeder gegen Finnlands Integrität gerich.
trtrn Handlung zu enthalten . Demgegenüber « klärt Lands-
'-kvding von Nonsdorff , der finnische Bezirksvorstand v
Aaalani », daß die Aalandsfrage  von d« aaländifck-
Bevölkerung selbst geprüft werden müsse und daß Finnland
eine-- Volksabstimmung auf den Inseln sympathisch gegeri-
iberstehe, sobald ruhige Zeiten rekommen seien.

Rußlands Schuld am Kriege.
(WTB ) Brlin , IS. März. Laut „Berliner Sokalanzei

ger" äußerte sich der russische Botschafter in Washington,
Baron Rosen, Über Rußlands Schuld am Kriege, indem er
erklärte, wenn irgend jemand, dann habe er Gelegenheit ge¬
habt, die zaristische Diplomatie vollständig kennen zu lernen.
Und aus Grund dies« genauen Kenntnis kvnne er Mitteilen,
daß der Krieg bereits im Jahre 1912 im Entstehen begriffen
war. Hinter den Kulissen der russischen Diplomatie habe er
beobachtet, daß der Krieg künstlich gemacht worden sei. Und
gleichzeitig mit diesen Vorgänge« in der Geheimdixlomati«



3. und 4. Sette zu Nr. 68.
habe die Revolution tief nnten ihr erstes Trolle « vernehmen
lasten. Man habe jedoch gehofft, dah durch de« Marschbefehl
an die Truppe « die Revolution aufgehalten werden könne.

Vermischte Nachrichlen.
Die KriegSkredite.

Ter Reichstag wird in den nächsten Tagen wieder über
eine Kriegskreditforderung von 15 " Milliarden „4L zu
beschließen haben. Durch diese Kreditforderung , die elfte seit
Nriegsbeginn , wächst die Summe der Krlegskredite auf
124 Milliarden „4L . Die Liste der Kreditforderungen
zeigt folgendes Bild:

5 MilliardenAugust 1914: 5
Dezember 1914: 5
März 1915: 10
August 1915: 10
Dezember 19l5: 10
Juni 1916: 12
Oktober 1916: 12
Februar 1917: 15
Juli 1917: 15
Dezember 1917: 15
März 1918: 15

zusammen: 124 Milliarden ^

Bor einer neue« Eutentrkonferenz.
(WTB .) Bern , 17. März . Die Genfer Zeitung . La

Feilille " berichtet von einer wichtigen,  dieser Tage in
London  stattfindenden Konferenz, der Clemenceau,
Orlando und Bissolati  beiwohnen würden, um be-
sonders die Haltung der Entente gegenüber Rußland , sowie
die näheren Umstände des Eingreifens durch Japan  in
Sibirien zu besprechen und darüber eine Verständigung her¬
beizuführen.

Explosto« eine- französischen Munitionslagers.
(WTB .) Paris , 16. März . „Ag. Halms " meldei : Wie

die Blätter melden, enthielt die InCourne  u r e in die Lust
geflogene Mun -tionsniederlage 1 Million Granaten . Tie
Entstehung wird auf unvorsichtige Handhabung einer Muni-
tionSkiste durch einen Artilleristen zurückgeführt. Mehrere Ge¬
bäude in einem Umkreis bis zu 500 Metern wurden zerstört.
Zahlreich« Personen wurden getötet und etwa 150Ü leicht
verlebt. Der Sachschaden ist ziemlich groß.

(WTB .) Berlin , 18. März . Nach den vorliegenden
Pariser und Lyoner Zeitungen hat die Erplosionskatastrophe
in Conrheuoe furchtbare Verheerungen angerichtet . Die
Tourheuve benachbarten Stadteile Aubeviliers und Beurget
gleick>en bombardierten Städten . Von Courheuve selbst
scheint kein Stein auf dem andern ' zu stehen. Die Mehrzahl
der Fabriken im Umkreis von mehreren Kilometern sind
schwer beschädigt und mußten den Betrieb einstellen. In
allen Fabiken sind viele Arbeiter verwundet und eine große
Anzahl getötet . Den Berichten läßt sich entnehmen , daß die
Anzahl der Toten bedeutend größer sein muß. als amtlich
angezeigt wird . Man schätzt die Zahl der Verwnndeten nach
Tausende«. In verschiedenen Pariser Stadtvierteln wurden
ebenfalls Verwüllunoen «ngeri <*ttt In ganz Pari « sprangen

Aufruf!
Während im Osten die Morgenröte des Friedens

herausdömmert,- wollen unsere verbl ndeten west¬
lichen Gegner die Hand zum Frieden noch nicht
reichen. Sie wähnen noch immer, uns mit Waffen-
gew'lt zu Boden ringen zu können Sie werden
erkennn muffen, daß das deutscheS ' wert die
alte Schärfe besitzt, daß unser bravesH 'er un¬
widerstehlich im Angriff, unerschiitte'lich in der
Verteidigung, niemals geschlagen werden kann.
Von neuem ruft das Vaterland und fordert die
Mitt l von uns, die Schl äfert gkeit des H eres
auf der bieheri sen stolzen Höhe z,u halten. Wenn
alle helfen, Stadt und Land, reich und arm, aroß
und klein, dann wird auch die 8. Knegsanleihe
sich würdig den bisherigen Geldstegen anrei en,
dann wird sie wiederum werden zu einer echten
rechtend ntschen Volksm'leihe.

die Fensterscheiben. Die Pflaster sind mit Fenster- und
Granatsplittern übersät . Auch in Versailles find die Fenster
eingedrückt. Die Kuppel der Nationalbibliothek in Paris
ist eingestürzt. Vorgestern nachmittag um 3 Uhr dauerten
die Explosionen noch fort . Dem Explosionsherd konnte man
sich noch nicht nähern . Eine große Anzahl Familien mußte
aus den umliegenden Orten nach Paris geschafft und dort
untergebracht werden. Die Bevölkerung scheint ein panik
artiger Schrecken befallen zu haben.

Aus Stadt und
Tal « », den 18 . März 1918.

Das Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Haug,  Sohn des Bahnwärters Haug
hier,  hat zur Silbernen Verdienstmedaille auch das Eiserne

' Kreuz erhalten.
Kriegsauszeichnung.

Sergeant Wilhelm Blum von Talw erhielt die Silberne
Bert ienstmedaille, sowie das Verdienstkreuz.

Landwrhrmann Karl Wilhelm Bnrkhardt von Calw hat
die Silbern « Verdienstmedaille erhalten.

Fahrer Christian Keppler,  in einem FeldarMlerie-
sreglment , Sohn des Ulrich Kevpler von Emb erg,  wurde
mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Mitnahme von Ausweispapieren auf Reisen jeder Art.
Es muß immer wieder daran erinnert werden, daß es

"für jedermann — also auch für weibliche  Reisende —
!dringend rötlich ist. bei allen Visenbakmreisen stets Ausweis¬
papiere mit sich zu führen. Wenn es auch häufig einem

:Reisenden gelingen mag; sich durch Mitreisende über seine
Persönlichkeit einwandfrei auszuweiscn , so können doch
andererseits bei Abwcsenbeit bekannter Personen peinlich«

Fahrinnlerbrekhunzen (zweck» Feststellung der Pcrsonaklen)
entstehen. Die genaue Zugskontrolle ist In gegenwärtiger
Kriegszeit gegenüber dem weitverzweigten und raffinierten
Knndschaftcrdicnst unserer Feinde unerläßlich. Es versäume
dah« niemand, auf Reisen entweder eigentliche AusweiS-
papi« e, und zwar wenn möglich einen einwandfreien , poli¬
zeilichen Ausweis mit Lichtbild oder einen Paß , eine Paß.
karte, Postausweiskarte , Geburtsurkunde und dergleichen mit¬
zunehmen. Militärpflichtigen Personen ist zu raten, stets ih«
MW ' " ! bei sich zu führen.

Erhöhung der Gebühren der Aerzte.
Das Ministerium des Innern hat die Gebühren der

approbierten Aerzte für die Privatpraxis vom 1. April wie
folgt erhöht: Für den ersten Besuch des Arztes bei dem
Kranken, auch wenn Sprechstnndenberatimg varausgegangen
ist, kann berechnet werden 3 bis 10 für jeden folgenden
im Verlauf derselben Krankheit 1,50 bis 5 „4L, für erste 6e-

iratung eines Kranken ohne Besuch 2 bis 6 .4L, für jede sol-
, gende Beratung in derselben Krankheit 1 bis 3 .4L, für jede
, Beratung außerhalb der Sprcchstundenzeit 2 bis 6 .4L. Fü,
Besuche oder Beratungen in der Zeit zwischen 8 Uhr abends

§und ? Uhr morgens (Nachtzeit) beträgt die Gebühr das Dop
ipelte. jedoch nicht unter 4 ^ L. Die gleichen Sähe gelten flu
idie Besuche an Sonniagnachmittagen . Befindet sich de-
Kranke außerhalb des Wohnorts des Arztes , und zwar nicht
unter 1 Kilometer von besten Grenze und nicht unter 2 Kilo
meier von der Wohnung des Arztes entfernt , so hat der Arz«
außer der Gebühr für den Besuch den Ersah der für die
Reise erwachsenen Kosten für Fahrzeug oder Reittter zu de
ansprucken. Bel Benützung eines eigenen Fahrzeug ?" o^°
Reittiers ist die Entschädigung nach den ortsüblichen Presse
zu berechnen. Bei Reisen zu Fuß oder mittels Fahrrad?
dürfen 50 H für jeden zurückgelegten Kilometer berechnet
werden wobei jeder anaefcmgene Kilometer für voll zählt
Bei Fahrten mit der Eisenbahn sind die Kosten der 2. Waaen-
klasse, bei Fahrten mit dem Damvsschifs die der 1. Klaste zu
vergüten. Außerdem hat der Arzt Anspruch anf Ents -btd
gung fü» die durch die Zurücklegung des Weges bedingte Zeit
Versäumnis, und zwar 1,50 bis 3 .4L für jede angeln-, -ene
halbe Stunde der für die Reise erforderlichen Zeit bis zuw
Höchstbetrag von 40 ^ L für den Tag.

Verlegenheiten und erbeblicke Nachteile durch zwangsweise!

(SEB .) Freudenstadt , 16. März Nach dem sck",»-«
Wetter der letzten Tage mit allerdings sehr frostigen Nach¬
ten fetzte gestern abend recht ausgiebiger Schnersall ein. der
annähernd zwei Stunden anhielt . Heute früh boi die Natur
bei klarblauem Himmel wieder eine winterliche Landschaft.

(SEB .) Stuttgart , 17. März . In den Vereinigten Aus¬
schüssen der Zweiten Kammer machte gestern bei der Berottma
der Vrenisstossversorgung der Minister des Innern bekam,'
daß ein Kohlenvorrat von 5 Millionen Ton
nen  zur Abfuhr bereit stehe. .

(SCB .) Stuttgart , 17. März . Das Zentrum (Abgp
Groß , Andre und Gen .) hat an den Minister des Innern
wie bereits kur, berichtet, folgende Anfrage  gerichtet:
Ist der Herr Minister in der Lage, Auskunft über die Nr-
sacken der in den lebten Monaten in der Pulverfabrik Rn »-
weil erfolgten Explosionen zu geben, sowie darüber, ob etwa
ein Verschulden der Betriebsleitung vorssegt? Ist dem Herrn
Minister bekannt, daß die Leitung der Pulverfabrik die Aus¬
übung des Koalitionsrechts ihrer Arbeiter erschwert, und was
gedenkt er zu tun , um dasselbe ausreichend zu schüben?

Sie EulMlimg md PMid Enilmdr.
Historische Streiflichter.

Vs » A. Weiß.  Pfarrer a. D . in Hlrs« .
(Fortsetzung .)

Der Hauptschlag ab« erfolgte im
Spanischen Erbfolgekriege (1701 bis 1714) .

Erhschaftskriege waren eine Spezialität Ludwigs . Den An¬
laß zum Spanischen Erbfolgekricg gab « damit, daß er für
seinen Enkel Philipp von Anjou , zugleich Urenkel des spa¬
nische» Königs Philipps X.. Ansprüche auf den Thron
Spaniens « hob. Andere Kandidaten , von ander« Seite
präsentiert , waren auch vorhanden . Endlich gewann Lud¬
wig» Schützling die Oberhand . Eine so enge Verbindung
Frankreichs mit Spanien und seinen Kolonien hätte in der
Hand Ludwigs eine solche Machtsüllc vereinigt , daß die
übrigen Herrscher Europas satt nur aus die Stufe von Va-
sall-n berabgedrückt worden wären . Kais« Leopold von
Oe' reich, j>« einen sein« Söhne für d-e Krone Spaniens
ebenfalls vorgemerkt hatte sing cm, gegen Ludwig z» rüsten.
Der Weizen Englands  blühte . Es gelana ihm, fast alle
west- >cnd w!" Mächtt gegen den drohende
geeinten Staat de» Sonnenkönig » zu vereinige«. Als «nn
französische Truppen die holländische Besatzung «uS den
Festungen d« spanischen Niederlande Vertrieben, begann da»
allgemeine Kesseltreiben. Dreizehn Jahre durchtobtc der
Krieg halb Europa , besonder» auch uns« Süddeutschland,
während England von keine» Feinde » Fuß betreten, dazu
noch, getreu seinem Grundsatz, die eigene Volkskraft zu
schonen seine Truppen ausschließlich auf dem Festland » arb.
Deutsche»  Mut war e» hauptsächlich, das damals im
Solde Englands  vergossen wurde. Die Schlachten
van RamilsseS Oudenarde und Malplacwet ab« müssen un»
lehre», welche Wichtigkeit für Beherrschung de» Kanal-
England den Gebieten zwischen Maa » und Schelde beilegt.

Gegen da» Ende langjährigen Bölkerringens drohte durch
eine merkwürdige Verkettung d« Umstände eine Vereinigung
Oesterreich » mit Spanien  und damit Wied« ckne

Störung de» europäischen Gleichgewichts. Dah « schälte sich
England in konseguenter Fortsetzung sein« Schaukelpolitik
von seinen Bundesgenossen los . knüpfte geheime Unterhand¬
lungen mit Frankreich an und schloß 1713 zu Utrecht
ein : vorteilbest ?» Separatfrieden.

Dieser Separatfrieden von Utrecht ist
einer der wichtigsten Marksteine der Ent¬
wicklung Englands und ein Hauptdenk st ein
englischer Politik.  England erhielt im Utrecht«
Frieden Gibraltar,  den Schlüssel des Mittelmeers . zum
bleibenden Besitz. Diese Festung hatte England während
de- Krieger zwar nicht seinem Feinde Frankreich in kriegS-
rechtlich gültig« Weise abgenommen, sondern seinem Schütz¬
ling Spanien mit List entwendet, fand aber darum diesen
Bissen nicht wenig« schmackhaft und verdaulich. Es hat da¬
mit das Pr, fitabl ' Svstcm verdeckt, nicht bloß seinen Feinden,
sondern auch seinen Freunden die Sorge um ihren Besitz zu
erleichtern, und d'sse freundschaftliche Beraubung seiner
Klienten hctt es späsxr mit noch viel glänzenderem Erfolge
betrieben. Wer weiß, ob Frankreich nicht mit Calais
einer derartige» FreundschaftSprobe gewürdigt wird? Der
ro' e Dieter ruft dem Zundelfrieder : „Holt Bruder , laß jetzt
mich dos Sä "lein tragen , du w'rst müde sein!"

Wir müssen un» aber jetzt da» ii« Utteckü- Fr !' *":n be
Engländern zugrsprochene Gibraltar  näher ansehcn:
Gibraltar hat seinen Namen von dem englischen Feldherrn
Tank , der im Jahre 710 von Afrika h« dort landete und
ein Kastell anlegtc. Seitdem nannte man e» V« g de» Tartk,
arabisch Geb« al tarik. abgekürzt Gibraltar.

E» ist eine ungefähr 400 Met« senkrecht aus dem Me«
«ufsteigende Felsenmaffe, die ihr« Länge nach das Nagold-
tat etwa von Hir -a« bi» Liebenzell ausfüllen , ihr« Breite
nach dasselbe reichlich überbrücken und in der Höhe noch um
ein paar Hundert Me!« überragen würde, also ein ganz
respektabler Brocken. Wc» seine Lage betrifft , so bildet e»
eine -üdl 'che Landspitze Spaniens und ist von Marokko (also
von Afrika) durch eine nur 20 Kilometer breite Meerenge
getrennt, so daß man bei klarem Wett« mit einem guten
Fernrohr hülübersehe« kann und sich nahe genug vorlomuü.

um dem Berberisken mit dem braunen Gesichte und dem
roten Turban , der drüben am Ufer steht, die Hand zu reichen.
Ter „dicken Bertha " vollends wäre es ein kleines, einem
am Gestade schlafenden Kinde Marokkos eine Fliege von de,
Nase zu blasen, damit eS in seinen lieblichen Träumen durch
ihren Stich nicht gestört wird.

Ein Blick auf die Karte belehrt uns ferner, daß die
Meerenge von Gibraltar die einzige Pforte ist, durch die man
aus dem Atlantischen Ozean in das Mittelländische Meer
gelangt. Wer also von London , von Hamburg von New
Uork oder auch von Westafrika aus auf dem Seeweg nach
Ttal .en, Griechenland, Bulgarien , Klrinasten und an den
Bosporus reisen will, um dort mit dem Sultan eine Pfeife
türkischen Tabaks zu rauchen, oder nach Palästina , oder nach
Algier , Tunis und Tripolis , od« weiter durch den Suez
kanal ins Rote Meer, wo einst Pharao versank mit Mann
und Roß und Wagen, oder nach Aegypten und zu den
wunderbaren Mondbergen, wo die Nilquellen sind und das
sagenhafte Kupferschloß, und dann nach Ar bien, um in
Mekka mit den Pilgem an d« Kaba einen Mokka zu schlür¬
fen, dann nach Persien zum Schah, d« d'r vielleicht von
seinem Schlasrock zum Gastgeschen' einen D amanten ab¬
trennt , oder nach Jnd ' en, um den weißen Elefanten zu
sehe» und im Gange » mit den Hel ' m Krokodilen ein Bad
zu nehmen, und nach China , um in Nanking bei ein« Tasse
echt chinesischen TecS aus echt chinesischem Porzellan die
Trümmer des berühmten echt chinesischen Porzellanturms zu
bewundern und weiter und weiter bis dahin, wo die Welt
mit Brettern vernagelt ist. — wer als« diese Reise machen
will, d« - ja , « aS ist'» mit dem? Nun . der muß vor
her die Engländer frage», ob er die Meerenge von Gibraltar
passt« «» dürfe ; denn ohne solche Erlaubnis kommt niemand
durch, außer wenn er ein U-Boot ist. Hier an diesem
Punkt alio haben sich die Engländer während deS Spanischen
ErbfolgekriegS eingenistet, wie die Spatzen in ein Schwalben¬
nest, und, wo sie sich einmal etngenistet haben, da bleiben
sie wie d« Igel im Dachsbau . Sie halten für
Ehrensache.

Fortsetzung folgt.
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4 '///» Deutsche Reichsschatzanweisungen , auslosbar m« 1107» bis 1207».
Jur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere S "/o Schuldverschreibungen des Reichs und

4 V, "/« Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1824 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vor¬

her nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so mutz es die Schuld¬
verschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der
früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier
jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

Bedingungen.
I . Annahmestelle «.

ZetchnungSstelle ist die Reichsdank.  Zeich-
«ungen werden

M Mmiar, de« 1«. MSrr bis
Donnerstag, de» 18. Avril, mittags1 llhr
bei dem Kontor der RetchShauptbank für
Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen  Zweiganstalten der ReichSbank
mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnun¬
gen können auch durch Vermittlung der Preußischen
StaatSba -nk (König !. Seehandlung ) , der Preußi¬
schen ZentralgenossenschastSkasse  in Berlin,
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg  und
ihrer Zweiganstalten , sowie sämtlicher Banken , Ban¬
kier-  und ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen
Sparkassen  und ihrer Verbände,  jeder Lebens-
verstcherungSgrsellschaft,  jeder Kredit¬
genossenschaft und jeder  Postanstalt erfolgen.
Wegen der Postzeichnungrn stehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bet allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwen¬
dung von Zrichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  find in Stücken zu

«OM , 10 000, 5000, 2000, 1000, 500. 200 und 100 Mark
mit Zins scheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jede«
Jahres , ausgefertigt . Der Zinsentauf beginnt am 1. Juli
1918, der erste ZinSschein ist am 2. Januar 1919 fällig.

Die Schatzanweisungen find in Gruppen eingeleilt und
in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und tOOO Mark
mtt dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen
wie die Schuldverschreibungen auSgefertigt. Welcher Gruppe
die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Tezt
ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisnngen.
Die Schatzanweisnngen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im
Januar 1919, ausgelost und an dem auf die Auslosung
folgenden 1. Juli oder 2. Januar mtt 110 Mack für je
100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht
noch dem gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatz-
anwelsungen der sechsten Kriegsanleihe . Die nach diesem
Plan aus die Auslosungen im Januar und Juli 1918 ent¬
fallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzanweisungea
wird jedoch erst im Januar 1919 mit ausgelost.

D 'e nicht ausgelosten Schatzanweisungen find selten-
de« Reichs bis zum l . Juli 1927 unkündbar. Frühesten-
auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die In¬
haber alsdann statt der Barrückzahlung 4Aige . bei der
iernercn Auslosung mit 115 Mark für je IM Mark Nenn¬
wert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedin¬
gungen unterliegende Schatzanweisungen fordern. Frühesten-
lO Jahre nach der ersten Kündigung ist da» Reich wieder
berechtigt, di: dann noch unverlojien Schatzanweisungen zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen als¬
dann die Inhaber statt der Barzahlung 3AAige mtt
t20 Mark sür je lOO Mark Nennwert rückzahlbare, im
Üorlgen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen fordern. Eine weitere Kündigung ist
nicht zulässig. Die Kündigungen müssen spätestens sechs
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen Zins¬
termin erfolgen.

Für di« Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten
Auslosung tm ersten Auslosungstermin (vgl. Abs. 1) ab¬
gesehen — jährlich 5A vom Nennwert ihres ursprünglichen
Betrages aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den auS-
gelosten Schatzanweisungen werden zur Einlösung mit-
verwcndet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche
zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
für Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht auS-
gelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rück¬
zahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden
Betrage (110 A , 115 A oder  120 A, ) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für dir SA Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden 93.—
» » HA . wenn Eintragung in da-

Reichsschuldbuch mtt Sperre bis zum
15. April t919 beantragt wird . . . . 97 .80

» » 4AA Rcichsschayanweisungen . 98 .—
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

8. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs¬

schluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet die Zeich-
nungSstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wün¬
sche wegen der Stückelung  sind in dem dafür vor¬
gesehenen Raum auf der Vorderseite deS Zeichnungsscheines
anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck
gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen
nach ihrem Ermessen oorgenommen. Späteren Anträgen au>
Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.* ,

Zu allen Schotzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der
Reichsanleihe von tOOO Mark und mehr werden auf Antrag
vom Reichsbank Direktorium ausgestellte Zwischenscheine
ausgrgeben , über deren Umtausch in endgültige Stücke da« Er¬
forderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke
unker 1000 Mark , zu denen Zwischenschcine nicht vorgesehen
sind, werden mit möglichster Beschleuiügung fertiggestellt und
voraussichclich im September d. I ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5A Reichsanleihe
unter  lOOO Mark ihre bereit- bezahlten , aber noch nicht ge¬
lieferten kleinen Stücke bei einer Darlchnskasse des Reich- zu
beleihen , so können iie die Ausfertigung besonderer Zwischen-
lcheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskasse beantragen;
die Anträge sind an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung
ersoigt ist Diese Zwischcnscheine werden nicht an die Zeichner
und Vermittlungsstellen ausgchändigt . sondern von der ReichS-
bank unmittelbar der Darlehenskasse übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

28. März d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 28. März ab. ,

Die Zeichner sind verpflichtet:
30A deS zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I.
LOA . . . . . 24. Mai . .
25A . » - » 21. Juni E »
25A . » » » « 16. Juli E »
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur ln runden durch IM teilbaren Betrögen des Nennwerts.
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jeder¬
zeit, indes nur in runden durch lM teilbaren Beträgen deS
Nennwerts gestattet; doch braucht  die Zahlung erst ge¬
leistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens IM Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet
worden  ist.

Die am 1. August d. I . zur Rückzahlung fälligen Mark
80 OM OM 4L , Deutsche ReichSschatzanwetsun»
grn von 1914 Serie  l werden bei der Begleichung
zuqeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert — unter Abzug der
Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 23. März
ab, bis zum 31. Juli — in Zahlung genommen. Die zu
den Stücken gehörenden Zinsschrine verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen  Schatz¬
scheine deS Reichs werden — unter Abzug von 5A Diskont
vom Zahlungstage , frühestens vom 28. März ab, bis zum
Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen.
Die Postanstalten  nehmen nur Zeichnungen auf die

5A ReichSanleihe  entgegen . Auf diese  Zeichnun¬
gen kann  dl « Vollzahlüng am 28. März, sie muß aber
spätestens am 27. April geleistet werden. Auf bis zum
28. März geleistete Vollzahlungen werden Zinsen sür 92
Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. Avrtl,
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet
werden,  Zinsen für 63 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4A A Schatzanweisnngen iss eS

gestattet, daneben  Schuldverschreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schotzanweisungen der l ., II ., IV. und
V. Kriegsanleihe in neue 4A <A> Schatzanweisungen um-
zutauschen, jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so
viel alte Anleihen (noch dem Nennwert ) zum Umtausch
mmelden, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat.
Die Umtauschanträge sind innerhalb der Zeichnungsfrisi bei
>erjenigen ZeichnungS- oder Vermittlungsstelle , bei der die
Schatzanweisunaen gezeichnet worden sind, zu stellen. Die
alten Stücke sind bis zum 29. Juni 1918 bei der genannten
Stell« einzureichen. Die Einreicher der Umtauschstücke er¬
halten auf Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisnngen.

Die 5A Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
anweisungen umgetauscht Die Einlieferer von 5A Schatz-
anweisungen erhalten eine Vergütung von Mark 2.— für
je lM Mark Nennwert . Die Einllefercr von 4A A Schah¬
anweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe hoben
Mark 3 — für je IM Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mtt Januar/Juli -Zinsen ansgestattelen Stücke sink
mtt Zinsschetnen , die am 2. Januar t919 fällig sind, die
mit April/Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mtt ZinS-
lcheinen, die am 1. Oktober 1918 fällig sind, einzureichen.
Der Umtausch erfolgt mtt Wirkung vom 1. Juli 1918, so
daß die Einliefcrer von April/Okiober-Stücken auf ihre alten
Anleihen Stückzinsen für A Jahr vergütet erhalten.

Sollten Schuldbnchforderungen z»m Umtausch verwendet
werden, so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von
Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenverwaliung
(Berlin SXV. 68. Oranienstraße 92-94) zu richten. Der
Antrag muß einen auf den Umtausch hinweisenden Vermerk
enthalten und spätestens bis zum 6. Mai d. I . bel der ReirhS-
ichuldenverwaltung elngchen. Daraufhin werden Schuld¬
verschreibungen. die nur für den Umtausch In Reichsschatz¬
anweisungen geeignet sind, ohne ZinSschetnbogen ausgereicht
Für die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Ein»
Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht entgegen. Di«
Schuldverschreibungen sind bis zum 29. Juni 1918 bei den
in Absatz 1 genannten ZeichnungS- oder Vermittlungsstellen
einzureichen.

*) Die zugeteMen Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden aus Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ln Berlin nach Maßgabe ŝ ner
für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwalt̂ . Eme Spene ^ rd durch diese Niederlegung nicht bedingt,
der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor SMa - f dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere auSgrferttgten Depot
lehnskassrn wir die Wertpapiere selbst belirhen.

otscheine werden von den Dm>

Berlin,  im März 1918.
Reichsbank-Direktorium.

Haoenftein. v. Grimm.
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Peter Rosegger in seine« „Das ewige Licht"

über die Getreidebestandsanfnahme.
ewige Licht" in der
September 1877 die
einem kleinen Dörf-
in Sankt Maria in
Dörfchen erlitt eine
Winter? völlig abge-
sich! Und was ge-
»un Peter Rosegger

Rosegger schildert in seinem„DaS
Form von Tagebnchnstizcn unterm 11.
Lebensgeschichteeine? Geistlichen, der in
chen oben in den österreichischen Alpen
Torwald feines Amtes waltet. Das
schwere Mißernte und war während des
sperrt von aller Welt. Eine Welt für
schah 4n dieser Welt für sich? Wir lassen
sprechen:

„Ein trauriges Ernten in diesem Jahre. Es zahle sich
gar nicht aus, die Sicheln zu dängeln, sagen sie. Mancher
hat nichts mehr in der Truhe und wartet schon mit Magen¬
brummen auf frisches Korn. DaS magere Vieh muß billig
verkauft werden, weil das Futter fehlt. Was soll das für ein
Winter werden?

Nun hat dieser Tage der Schmied— „der Schmied ist
der ehrenamtliche Dorfvorsteher" — etwas merkwürdiges ge¬
tan. Er bat die Gemeinderäte zusammengerufen, mich auch
dazu, und wir sin'- »m, HauS zu HauS gegangen. Jeder
Besitzer hat seinen Getreidevorrat angeben und die Kammern

»usmacheu« Asse«. In viele« Häuser« konnte kein Vogel sott
werden am vorrätigen Kor», in anderen ist leidlich Rot.
WaS vorhanden, da) hat der Schmied messt lassen und auf'
geschrieben und Hai gesagt: „Das Korn kaust die Gemeinde".

„Aber JesseleS, ich werd Heu« mein Korn verkaufen",
jammerten sie.

„Kannst nicht gefragt werde», Nachbar, es gehört der
Gemeinde, wird dir derweil gutgcschrieben und im nächste«
Jahre abgestattct zu gerechtem Preise."

Beim Müller Hninz haben wir drei große Truhen voll
Korn, Welzen und Mais und drei Truhen voll Hafer gefun¬
den. Der Mann wehrt sich aber. Da muß ich vortreten,' den
Hainz bei der Hand fassen und sagen: Pfarrgenossel Vor
einem Jahre habt Ihr Euer Weib, Eure zwei Töchter ins
Grab gelegt. Wir alle find Euch beigestanden in Eurem Un¬
glücke. Ihr seid unser Bruder, den wir nicht verlassen. Er¬
kennt es, Müller. Euren Seligen zu Liebl Leihet der Ge¬
meinde, was Ihr habt." Habe nichts weiter mehr zu sagen
gebraucht. Aufgebrüllt hat er, mit dem Ellbogenwinkel hat
er sich über das Gesicht gefahren, hat nachher mir und dem
Schmied die Hand hingehalten, abgemacht istS. Das Korn
gehört uns allen. — So hat mancher Mensch ein dünnes
Etskrustlein um sein Herz, etn warmes Wort bringis zum
Schmelzen. -

Per Sulz« tm Kam tft «iS anderem Holz. Der setzt
Kch auf die Korntruh«, stemmt die Hände daraus und sagt:

"ig nicht, daß er von seine« schwer«worbenrn Eigew
tum lasse.

„Ist das Dein letztes Wort?" sagt der Schmed finster
„so bist auSgestricheu im Tsrwalv und die Haberer trudern
Dir das Haus".

Springt der Sulzer fluchend von der Truhe herab, unk
wir messen das Korn.

Auchh-'tte sind wir noch hcrumgegangen, bis alle Hös
ausgenommen wurden. Die Gemeinde besitzt jetzt gegen 3l>'
Metzen Korn, mehr ist nicht in der Gegend. Das Korn wir^
nun gleichmäßig verteilt, sodaß auf jede Person der gle'ckn
Anteil kommt. In besseren Jahren wird Vergütung sein
Daß es der Schmied durchgescht, ich hätte es nicht gcdach'
Jetzt wissen wir, daß die Gemeinde Sankt Maria im To-
Wald in Zeiten der Not l Bande von Haderlumpen ist
sondern eine einzige stacke Person. — Knapp wirds hergehen
verhungern wird keiner."

DaS ist der kernbaste Geist, in inst-n Zeichen auch wii
bis zum endgültigeuSiegdurchhalten nstffen.

,sür die SMrist o>
l Drucku Purina de

twortl. Otto Tettmann  Col-
OellMägek'stften Bvckidr»cki".>i :r ->

Stellv.GeuerMWUimdo XIII.<K.W.)AmeeivM.
Es ist eine neue Bekanntmachung betr. Beschlagnahme und

Enteignung vo- Bier , Bierersatzgetränk, Getreide, Malz und
Malzkoniingent der Bierbrauereien erschienen, welche mit der Ber-
össeiitlichung im Slaatsanzeiger in Kraft tritt und dadurch gleichzeitig
die Bebanntmachung des stv. Generalkommandosvom 27. 2. l7, Etaats-
anzeiger vom 28. 2. 17 Nr 49, außer Wirkung gesetzt ist.

Der Wortlaut der neuen 2 e anntmachung ist in Staatsan¬
zeiger v. 6. März 1V18 veröffentlicht und dort einzuseheu.

Stuttgart , den 5. März 1918.

K. Eo . Bezirksschulämter Nagold « d Neuenbürg.
An die OrtsschulrLte und Lehrer

betr. den Landaufenthalt für Stadtkinder,
«eisen wir, da die An rekdungen überaus spärlich einlaufen, auf die
Bekanntmachung des Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens,
A.-Bt. 1918, Nr. 2, hin mit dem Anfügen, daß Vordrucke bei de«
Dezirksschulämtern angefordert werden müssen.

„Wer Stadtkinder auf das Land nimmt,
hilft dem Baterlande durchhalten."

Nagold,Neuenbürg, den 15. März 1918.
Schulrat Boumaun. Schulrat Schott.

Landwirtsch. Bezirksverein Calw.

Mer-WW-Me Nb.
Der Vllst H und X. Landwirtschaftliche Gauverband, sowie die

Landwirtschaftlichen Bezirksstellen in Hechingen und Haigerloch bringen
im Benehmen mit der Fleischversorgungsstelle
am Donnerstag , den 21 . März , vormittags 10 Ahr»

in Horb

m Gewicht von 400—500 Kilogramm zur Versteigerung.
Steigerungsberechtigtist jeder Landwirt, der durch Schkußschein

nachweist, daß er seit dem 10. Dezember 1917 Ochsen im Mindestgewicht
von je 500 Kilogramm an die Fleischstelle abgeltefert hat oder eine
Schuirheikenamtliche Beglaubigung darüber beibringt, daß er bereit ist.
Echlac! an die Fleijchstelle abzuliesern, wenn er Stiere von der
Ausgleichstelle Kausen kann.

Dem Anschlag wird der Höchstpreis zuzilgllch Unkosten zu Grund«
zelegl.

Der Käufer hat Barzahlung zu leisten und Stricke mstzubringea
Den 15. März 1918.

Bevefnovorstaudr
Ne»k«r*nr»r«t Binder.

Stvvrmhrirn.
K«e weiße, zum ersiemnvl träch.

Ziege
«erkauft

August Reuttev.
«lthengstett.

Unterzeichneter setzt eine« jährig.

dem Verkauf aus
Sohanue » Widmaier . i

Einen gebrauchten

KiudeMgen
hat billig zu verkaufe«, wer. sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Stammheim.
Ein Paar schöne

Läufer-

8  Amine
hat zu verkaufen

Georg Ginader , Bauers
Burggaffe.

MthenSau Allmendingen!

ä 1 Mk. Hauptgewinn 15000 Mk.
bei Friseur Winz . Marktpl.

Ziehung 21. März

Kriegerfrau s' cht
auf ein 1910 erbautes zweistöckiges
Wohnhaus

3000 M «c.
auf erste Hypothek. Näheres in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Berkause mein in der Haaggaff«
befindliches

WA Wohnhaus
m. Laden u. kleinem Garten
mit guter Mietseinnahmeunter
günstigen Bedingunaen. Eventuell
wäre der Laden mit 2-Zimmer-
wohnung ausl. April zu vermieten.
Angebote erbeten.
Frau Bauline Heldinaier,

W«il in» Dorf.

WNlSttM
Setze das Metzger Dittus 'sche

Haus in Hirsau dem Berkaus aus,
ferner einen guten

Bierkeller
und aus Markung Simmozhetm
einen

Wald.
Liebhaber wollen sich au mich

wenden.
Witwe Nekarsulmer»

Rexingen.

IN M IN111
versetzt fühlt sich äer

* ^elägraue, wenn er sein
heimstbf'tt im kinter-

st»»ä lesen kann. 'S',

Breitenberg.
Eine gute

Ml ch- und Schaff-

samt Kalb verkauft.
Jakob Havtnron « .

StadtschnltheißrnamtT a 1w.

Eier -Derka f
am Dienstag, den 19. März 1918, auf dem Nathans , Zimmer 8.

vormittags von 8 Uhr bis 117- Uhr BuchstabenA K,
nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr BuchstabenL Z^

Aus die Person entfallen3 Stück.
Die Lebensmittclbücher sind vorzuzeigen. Das Geld ist abgezähli

mitzubringei».
Calw, den 16. März 1918.

Ltadtschultbeißenami: A. Preist.

MUtten
auch für Wiederverkäufe »:,

»vieder vorrätig bei

Emil Ge ^rgii.

Suche
auf 1. oder 15. April pünktliches

weil

In HirfaU

Wohnung
gesucht,

4—5 Zimmer und Mädchenkammer
aus Juli oder später.
Von wem sagt die Geschästsst. d. Dl.

fü Küche und Haushalt
G Bindtner . Vahnho'

Ein braves
a»

0.

hen,

Vdere Nsrktstr . ZS.

1. Sötte
Lstli.isn kSs

Lki! rsikL^rm

Lmpksn§88tunclen V̂erlrlŝ s
vo> g—12 unci 2—5 Obr.

Vdere Nsrktetr . ZS.

das selbständig kochen kann und
auch Hausarbeit übernimmt, mit
guten Zeugnissen in kleine Familie
aus 1. April

gesucht.
Frau Berta Hauhma ,

Pforzheim , Bleichstratze 24!l.

Gesucht
auf 1. Mai oder früher ei» jünger.

Mädcĥ .
vom Lande, von 15—16 Jahre»
von kleiner Familie.
Ernst B a»,man « ,Feuerb .ich»

Jägerstra ê 46.

Altensteig.
Zur bevorstehenden Derbrauchszeit

empfehle ich:
la . Württbg.

Rotkleesamen
zu den »orqeschriebe Höchstpreisen
1 Pfund Mk. L- »t« MK. S.20,

Schweden - u. Weiß-
Kleesomen

ErarsllMWlschllllgeil
in keimfähigen Qualitäten

zu den billigsten Tagespreisen.
dl ' . Für Vereine bei größerer

Abnahme Vorzugs-Preise.
Ehr . Burgh rd jun .»

Telefon Nr . IS.

Suche

von 18 20 Jahren für H ti
und Wirtschaft auf 1. Apr.» l.. er
später. Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Nehme
2 Burschen

Alter 15 16 Fahre für
Wandertheater an. Jene können
sich als Artisten ausbildrn, daher
gut« Turner bevorzugt.
Mende Sommer-Variete Apollo
Söflingen b. Ulm, Traubengaffe 6.

Wiesen
zu verpachten,

Weiden,
3 Zentner, zu verkaufen,

Junge
für Landwirtschaft gesucht.
Hvf Wold . ck» Ttat . Tema .



rLcffeilWr Vottrsg!fl
§ Am Dienstag, den 19. März Hs 3s ., 8
^ stndet L
A in Lalw , im Saale des B̂ad. Hof" D
Hl «in Sffenüich« Porttag üb« di« D

ß MWstliche VedentWE
ß MsM WedeilS-SWffex
E von H>
M Professor Dr. R. 3. Hartmann aus Stuttgart Hs
ßf statt. Hs

A »sa« g abends 8 Uhr . Eintritt frei ! Hl
M Hl
* * » E1tst * SM* S?HHHHHlHlHHlHlHHl

Bezirks -Handels- und Gewerbe-
Verein Calw.

Unter Hinweis aus den

öffentlichen Vortrag
Sb«

.Sie wirtschaftliche Meinung
unserer Friedensschlüsse"

«n Dienstag, den IS. März, abends 8 Uhr, im Saale des
-Badischen Hass", empfehlen wir unfern Mitgliedern de» Besuch des
Boruags als für Gewerbe und Handel besonders wichtig.

Der stelloertr . Borstand : Hch. Essig

welche vom

Montag , den 18. März , bis Donnerstag,
den 18. Aprll ds. 2s .. mittags 1 Ahr,

aufgelegt ist.

MMWgriUWIMII WM
Der Zeichnungspreis betrügt für 5 °/o ige Anleihe und4 '/, »/s tge

Schatzanweisungen, welche mit 110—120 "/<> auslosbar sind, für je
100 Mk. Nennwert 98 Mb, si'r Schuldbuch-Eintragungen 97.80 Mk.

Für Schuldposten aus Kriegs-Anleihe gewähren wir längere
Stundung nach Vereinbarung gegen5 °/« ige Verzinsung bei provisions¬
freier Verrechnung.

Zu näherer Auskunft sind wir gerne bereit.

c E. G. in. b. H. l

Deutsche Vaterlandspartei,
Ortsgruppe Calw.

2» dem am Dienstag tm »Badischen Hof- paNflndeude»

Dortrag
von Professor Dr. Hartmann aus Stuttgart über

.Sie wirtschaftliche Bedeutung
unserer Friedensschlüsse"

laden wir «nsere Mitglieder sreundlichst ein.
Der Ausschuß.

Bezirks -Handels- und Gewerbe-
Verein Calw.

HundwerksweifterwelcheLehrlillgeMehmen,
wollen dies dem Unterzeichneten
bis zum 23. März anmelden, behufs Weitermeldung

an die Lehrstellen-Vermittlung
der Handwerkskammer Reutlingen.

Der stelloertr . Vorstand : Hch Essig.

5 — 6 - Zimmerwolmüng,
mtt Zubehör, Gattenbenützung«wünscht,

ey rituell Emfomilien-Hcms,
zum 1. April d. 3 . von Lehrerfamilie gesucht.

Ausführliche Angebote erbittet umgehend
H. Möller in Bad Liebenstein . Sachsen-Meiningen.

^TI«k>«og2IMIL»-»lStsZ
f S/>oFs / //msac/Z/rAs/»j

AM Orkjgevtno«mit biLrlc«

mooo
IS « « «
s « « «
20 « «

»«I ^ILr»»«ILNk-,?«no«. Z0 re.
mckr. ki . Ü. a Vei'kLutrrĉ Uell nmj
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Eine gebrauchte Elastic-

NSHillaslhM,
ebenso eine Singer-

Schneider-
NShUllWne.

b ide gut im Stand i . unt.r
Garantie tür sa"bere Naht
verkauft Friedrich Herzog.

Arbeiter Alle Sorten

und Arbeiterinnen
suchen

die Teinacher Mineralquellen.

empfiehlt
Philipp Mast »Handels-
gärtnerei , Bahnhofstratze.

Bergesseu Sie nicht dar Calwrr Tagblatt
für da; 2. Quartal M8 zu besteücn.

Cal « , den 18. März 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der langen Krank¬
heit und beim Hins>r,eiden meiner
lieben Frau , unserer lieben guten
Mutter

für die vielen Blumenspenden und
dte zahlrei^ e Leichenbegleitung, sprechen den herz¬
lichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Oberlollbach , den 14. März 1918.

Danksagung.
Für dte vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinsche den unseres lieben Sohnes

*

>

WM MM,
erfahren durften , sowie für die trost-
reiten Worte des Herrn Pfarrers,

den erhebenden Gesang, für die ehrenvolle Begleit¬
ung des hiesigen Militärvereins , für die Ehrung
durch seinen Truppenteil, ' die zahlreichen Blumen-
spenden, die Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
von Nah und Fern , sagen den herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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